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»Das Wichtigste für den Erfolg von Schule  
sind die Lehrpersonen«
Projekt »LeVeL – Lehrerbildung vernetzt entwickeln« startet mit Auftaktveranstaltung

Den Campus mit den Augen 
der Studierenden betrach-
ten – das war die Ur-

sprungsidee aus der das LE-
VEL-Projekt entstanden ist“, sagt 
Prof. Dr. Udo Rauin, Geschäftsfüh-
render Direktor der Akademie für 
Bildungsforschung und Lehrerbil-
dung (ABL), bei der Auftaktveran-
staltung des Projektes „Lehrerbil-
dung vernetzt entwickeln (LEVEL)“ 
im Oktober 2015. 

Ziel des Projektes ist es, die an-
gehenden Lehrerinnen und Lehrer 
besser auf die zukünftige Unter-
richtssituation vorbereiten zu kön-
nen. Hierbei wird auf eine Harmo-
nisierung der Inhalte und 
Ausbildungsabschnitte gesetzt. Das 
heißt, dass die verschiedenen Lehr-
angebote, die bisher getrennt von-
einander konzipiert wurden, stärker 
aufeinander abgestimmt werden. 
„Alles soll aus einem Guss sein. Die 
Studierenden haben bemängelt, 
dass die Ausbildung zu praxisfern 
ist. Darauf geht das Projekt ein, es 
bietet Formate für Lehrer und für 
die Forschung. Mithilfe von Unter-
richtsvideos soll den Studierenden 
die Praxis erfahrbar gemacht  
werden, ohne die Schulen zu über-
lasten. Zudem werden die Studie-
renden mit der Analyse der Unter-
richtsvideos professionell darin 
geschult, klassische Lehrsituatio-
nen in der Schule theoretisch zu 
verstehen“, erklärt Rauin. 

Neben der kritischen Ausein-
ander setzung angehender Lehr-
kräfte mit Unterricht per Videoana-
lyse kommt auch die Forschung bei 
LEVEL nicht kurz. Unterschiedliche 
Unterrichtsarten und -konstellatio-
nen werden in verschiedenen 
Schulen per Video aufgezeichnet 
und gemeinsam von Wissenschaft-
lerinnen, Wissenschaftlern und 
Lehrkräften analysiert. Dabei liegt 
der Fokus einerseits auf der Frage, 
wie sich Unterricht in den einzel-
nen Fächern effektiv gestalten 
lässt, um entsprechende Kompe-
tenzen bei den Schülern zu entwi-
ckeln. Was führt zum Lernerfolg? 
Was hat eher einen gegenteiligen 
Effekt? Die Studierenden und die 
Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst 
können dann online mit den aus-
gewerteten und mit unterschied-
lich anspruchsvollen Aufgaben 
verknüpften Unterrichtsvideos ar-
beiten und diesen Fragen ebenfalls 
nachgehen. Andererseits untersu-
chen die Wissenschaftler im Projekt 
LEVEL auch, welche Art von Un-
terrichtsvideos und welche Aufga-
benformate sich für die Ausbildung 
von Lehrkräften am besten eignen, 
um professionelle Kompetenzen 
auszubilden.

„Mit dem LEVEL-Projekt soll 
das Lehramtsstudium praxisnäher 
gelehrt und wissenschaftlich besser 

erforscht werden“, sagt Univizeprä-
sidentin Prof. Dr. Tanja Brühl. An 
der Universität zu Köln forscht unter 
anderen Prof. Dr. Johannes König, 
Geschäftsführender Direktor des 
Interdisziplinären Zentrums für 
empirische Lehrer/innen- und Un-
terrichtsforschung, bereits anhand 
von Unterrichtsvideos. Er stellt in 
seinem Vortrag die verschiedenen 
Funktionen von Videos sowohl als 
Lernmaterial als auch als Kompe-
tenzmess- und Evaluationsinstru-
ment in der Lehrerbildung her-
aus.

In einer Podiumsdiskussion be-
leuchten die Vertreter der pro-
jekteigenen Fächerverbünde ge-
meinsam mit Prof. Dr. Holger Horz, 
Leiter des Interdisziplinären Kol-
legs für Hochschuldidaktik, was 
erstrebenswert an einer „Lehrerbil-
dung aus einem Guss“ ist und wie 
diese erreicht werden könnte. 
„Forschende und Lehrende müssen 
zusammen Ideen und Konzepte 
entwickeln, um stärker voneinan-
der zu profitieren. Denn die Studie-
renden verstehen ihre Fächer 
schneller, wenn die Lehre stärker 
verknüpft ist“, sagt Horz.

Prof. Dr. Ilonca Hardy, Leiterin 
des Bildungswissenschaftlichen Fä-
cherverbundes, verweist darauf, 
dass in den Bildungswissenschaf-
ten Querschnittsthemen gelehrt 
werden, die von den einzelnen Fä-
chern aufgegriffen und fachspezi-
fisch vertieft werden können. „Das 
Projekt ist prozessorientiert und 
zielt auf Kooperation zwischen den 
Fächern, aber auch zwischen den 
lehrerbildenden Phasen ab“, er-
gänzt Prof. Dr. Daniela Elsner, Lei-
terin des Sprachlichen Fächerver-
bundes. Der Kontakt zwischen den 
Akteuren der unterschiedlichen 
Ausbildungsphasen der Lehrerbil-
dung inner- und außeruniversitär 
werde durch LEVEL institutionali-
siert, erklärt Prof. Dr. Detlef Kanwi-
scher, stellvertretender Leiter des 
Sozialwissenschaftlichen Fächer-
verbundes. „Die vernetzte fächer-
übergreifende Ausbildung der Leh-
rer ist eine Mammutaufgabe. 
Derzeit stehen die Lehrinhalte für 
die Studierenden oft nicht in Bezug 
zueinander“, erläutert Prof. Dr. Ar-
nim Lühken, Leiter des Mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen Fä-
cherverbundes. 

Die Akademie für Bildungsfor-
schung und Lehrerbildung nimmt 
sich dieser Mammutaufgabe an. 
Johannes Appel ist Koordinator des 
LEVEL-Projektes an der ABL und 
versucht, die verschiedenen Ak-
teure miteinander zu verbinden. 
Prof. Dr. Holger Horz übernimmt 
als neu gewählter Geschäftsführen-
der Direktor der ABL ab November 
2015 die LEVEL-Projektleitung. Er 
appelliert an alle Beteiligten: „Es 

muss neu gedacht werden. Bisher 
gibt es in der Lehrerbildung wenig 
aufeinander abgestimmte und be-
zogene Ausbildungskulturen der 
Fachwissenschaften, Fachdidakti-
ken und Bildungswissenschaften. 
Jetzt soll ergänzend eine verbin-
dende Kultur zunächst zwischen 
Fachdidaktiken und Bildungswis-
senschaften etabliert werden. Da-
für muss interdisziplinäres Arbei-
ten zum Alltag werden. Denn das 
Wichtigste für den Erfolg von 

Schule sind die Lehrpersonen. Da-
her müssen diese bestmöglich aus-
gebildet werden.“ Zudem erläutert 
er die Bedeutung der Forschung 
auf Basis der Videoanalyse: „Was 
führt zu einer professionellen 
Wahrnehmung von Unterricht? 
Und führt diese zu einem professi-
onellen Handeln im eigenen Unter-
richt? Dieser Zusammenhang ist 
noch nicht belegt. Wir gehen an 
diesem Punkt weiter, das LEVEL- 
Projekt geht vom Studienbeginn 

bis hinein in den Beruf. Wir wollen 
herausfinden, ob dieser Zusam-
menhang besteht und wissen-
schaftlich belegt werden kann“, 
verkündet Horz.

Finanziert wird „Lehrerbildung 
vernetzt entwickeln“ von Bund 
und Ländern aus Mitteln des Bun-
desministeriums für Bildung und 
Forschung im Rahmen der gemein-
samen Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung. 
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Office 365 kostenfrei für Studierende –  
Neue Wege für effektives Arbeiten

Durch den Beitritt der Goethe-Universität zum 
Bundesvertrag für das Microsoft Enrollment for 

Education Solutions (EES), kurz Microsoft Campus 
Agreement, haben Studierende nun die Möglichkeit, 
aus dem sogenannten Student Advantage Benefit zu 
profitieren. Studierende der Goethe-Universität erhal-
ten aus dem Programm kostenfreien Zugriff auf be-
stimmte Microsoft-Produkte, wie z. B. Office 365. Da-
mit können sie nun noch effektiver ihren Arbeitsalltag 
organisieren, Arbeitsblätter entwerfen, Skripte lesen, 
Hausarbeiten verfassen, Vorträge vorbereiten und vie-
les mehr.

Seit Beginn des Wintersemesters 2015/16 können 
alle Studierenden der Goethe-Universität mit Office 
365 arbeiten, ohne dafür zu zahlen oder zahlreiche 
sensible Daten weiterzugeben. Sie benötigen zur An-
meldung lediglich ihre @stud-E-Mail-Adresse an der 
Goethe-Universität. Jeder Studierende bekommt im-
mer die aktuellste Office 365-Version als Abonnement. 
Das Abonnement für die Software ist bis zum Ende des 
Studiums gültig. Die Daten müssen dann anderweitig 
gesichert werden. Ein weiterer Vorteil ist, dass es sich 
jeweils auf bis zu fünfzehn Geräten installieren lässt  
(5 x PC/Mac, 5 x Tablet, 5 x Smartphone). Dabei wer-

den die aktuellen Betriebssysteme von Microsoft und 
Apple unterstützt. Office 365 erfüllt mit zahlreichen 
Anwendungen die höchsten Ansprüche von Lernen-
den: Word, PowerPoint, Excel, Outlook, OneNote, Pu-
blisher und Access.

Das Hochschulrechenzentrum (HRZ) arbeitet hier-
für mit SoftwareONE zusammen, um die genannten 
Leistungen über ein Academic-Portal bereitzustellen, 
an dem sich die Studierenden anmelden können. Für 
alle Studierenden, die sich für Microsoft Office 365 re-
gistrieren, gilt, dass SoftwareONE nur anonymisierte 
Daten an Microsoft weitergibt. So bleibt die Privat-
sphäre geschützt. Hilfe und Unterstützung bei der Ins-
tallation gibt es online auf den HRZ-Webseiten. Das 
Hochschulrechenzentrum (HRZ) stellt allerdings kei-
nen eigenen Support für die Nutzung des Software 
ONE- Portals zur Verfügung. Sollten Probleme bei der 
Nutzung des Portals auftreten, wenden sich Studie-
rende bitte an SoftwareONE. Simone Beetz

Weitere informationen auf den HrZ-Webseiten: 
 www.rz.uni-frankfurt.de/office365


